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Das Bobinet-Quartier ist fertig

TRIER-EUREN Augenärztin Dr. Leonie 
Troeber streckt sich und greift im 
Wartebereich der neuen Klinik Smile 
Eyes mit den Fingern an die dicke 
Eisenkette des Lastenkrans. „Die 
muss noch etwas höher gehängt 
werden“, sagt sie. An Handwerkern, 
die das erledigen können, mangelt 
es einen Tag vor der Eröffnung am 
neuen Standort im Bobinet-Quar-
tier nicht. Die Augenklinik ist Haupt-
mieter in der Halle 4, dem letzten 
Gebäude auf dem 37.000 Quadrat-
meter großen Gelände, das in den 
vergangenen 1,5 Jahren saniert und 
vermarktet worden ist.

Zehn Jahre Entwicklung der ehe-
maligen Industriebrache unter Fe-
derführung der Projektgesellschaft 
EGP finden damit ihren Abschluss. 
„Wir sind sehr froh und glücklich, 
dass wir das trotz der zeitweise 
schwierigen Partnerschaft geschafft 
haben“, freut sich EGP-Geschäfts-
führer David Becker. Er spielt damit 
auf die Kooperation bei der gemein-
samen Erschließungsstraße mit 
dem ehemaligen Eigentümer des 
benachbarten Bahnausbesserungs-

werks Trier-West an. „Natürlich ist es 
jetzt spannend, was dort unter den 
neuen Eigentümern passiert.“

170 Mehrfamilienhäuser, acht 
Einfamilienhäuser und 24 Gewer-
beeinheiten sind hier entstanden. 
Alleine die EGP hat nach eigenen 
Angaben knapp 32 Millionen Euro 
investiert. „Dass so eine Klinik wie 
Smile Eyes auf das Gelände zieht, 
ist ein Beleg dafür, dass der Standort 
funktioniert.“ Leonie Troeber spielt 
den Ball zurück: „Wir freuen uns, ein 
Teil dieses neu entstandenen Stadt-
quartiers zu sein. Besonders schön 
sind die neuen, großen OP-Räume 
und Parkplätze direkt vor der Tür.

Geschäftspartner der Augenklinik 
ist allerdings nicht die EGP, sondern 
die Immprinzip GmbH, die sich in 
Trier mit dem Neubau von geför-
derten Mietwohnungen und der 
Umnutzung der ehemaligen Kirche 
Christi Himmelfahrt einen Namen 
gemacht hat. 5,1 Millionen Euro hat 
das Unternehmen in das große Ge-
bäude mit der Adresse Bobinethöfe 
20-24 gesteckt. „Die Halle 4 war das 
schwierigste Objekt auf dem Ge-
lände“, macht Geschäftsführer Jan 
Eitel deutlich. Besonders die alte 
„Taubenhalle“ sei eine Herausfor-
derung gewesen.

Beim Blick auf die alten Aufnah-
men und den Rundgang durch das 
sanierte Gebäude wird deutlich, 
was er damit meint. Die Vorgabe 
war nicht Abriss und Neubau, son-
dern Sanierung im Bestand. Wobei 
das nicht ganz stimmt, denn in das 
Stahlskelett des Hallenteils ist ein 

Wohnungsneubau in Holz-Hybrid-
Bauweise entstanden. Lediglich 
die Decken sind aus Beton. In dem 
Neubau und auch in den zehn Miet-
wohnungen ist das Stahl-Fachwerk 
sichtbar und soll an die Vergangen-
heit des Quartiers erinnern. Ge-
dämmt wurde das gesamte Gebäude 

mit Holzweichfaser, geheizt wird – in 
Kooperation mit den Stadtwerken 
Trier – über Luft-Wärmepumpe.

„Bauen im Bestand war besonders 
in diesem Fall teurer als ein Neubau“, 
sagt Eitel. Er spricht vom Ehrgeiz, 
dennoch geförderten Wohnraum 
zu schaffen. Acht der insgesamt 

zehn Mietwohnungen werden für 
6,40 Euro/Quadratmeter vergeben, 
bei 15-jähriger Mietpreisbindung. 
Lediglich die beiden Maisonette-
Loft-Wohnungen konnten wegen 
ihres Zuschnitts und ihrer Größe 
nicht derart günstig angeboten wer-
den.„Die Miete liegt dennoch unter 
zehn Euro“, verrät Eitel nicht ohne 
Stolz. Alle Wohnungen seien seit An-
fang Januar bewohnt.

Diesen insgesamt 977 Quadrat-
metern Wohnfläche stehen 730 
Quadratmeter Praxisfläche gegen-
über. Diese wurden passgenau nach 
Wünschen von Smile Eyes auf drei 
Etagen geschaffen, mit eigener Trep-
penanlage, Aufzug und rollstuhlge-
recht. In den neuen OP-Räumen 
werden schon bald modernste Au-
genlaser stehen. Der Kontrast dazu 
erwartet die Patienten der inzwi-
schen eröffneten Augenklinik im 
großzügigen Wartebereich. Dort ist 
der alte Lastenkran Hingucker und 
Schmuckstück. Die rostige Kette mit 
dem mächtigen Haken hängt in-
zwischen höher, ganz dem Wunsch 
von Klinikleiterin Leonie Troeber 
entsprechend.

Mit der Sanierung und 
Vermarktung der Halle 4 
ist die Entwicklung der 
ehemaligen Industriebra-
che abgeschlossen. Den 
Schlusspunkt setzt ein 
ganz besonderes Objekt.
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D
ie Texilfabrik Deutsche Bo-
binet gehörte 60 Jahre lang 
zu den wichtigsten Arbeit-

gebern in Trier, bevor der Standort 
westlich der Mosel, am Rande der 
Gemarkungsgrenze von Euren, 
im Jahr 2010 aufgegeben, von der 
Projektgesellschaft EGP gekauft 
und fortan Halle für Halle entwi-
ckelt wurde. Nach gut zehn Jahren 
ist das 3,7 Hektar große Areal fertig 
und komplett vermarktet. Es ist 
ein Paradebeispiel dafür, wie in 
Industriebrachen die Verbindung 
von Wohnen und Arbeiten gelingen 
kann.

Wurden die modernen Loftwoh-
nungen neben den Eisenbahnglei-
sen zunächst als futuristisch und zu 
teuer beäugt, gilt die Umwandlung 
der Fabrikhallen und Verwaltungs-
gebäude inzwischen als vorbildlich. 
Die erste Quartiersgarage von Trier 
ist hier entstanden. Das mit dem 
autoarmen Quartier klappt zwar 
bis heute nicht immer. Aber die 
Bewohner fühlen sich wohl und 
stören sich eh nicht daran, dass an 
einem solchen Ort Vorgärten nur 
die Ausnahme sein können.

Bobinet ist der Name für eine 
besonders gewebte Textilie, durch-
sichtig und netzartig. Auch das 
passt gut zu dem neuen Quartier, 
bei dem sich unterschiedliche 
Nutzungen und Baustile zum Ge-
samtbild verweben. Ein passender 
Schlusspunkt ist dabei die Halle 4. 
Mit der setzt Immprinzip Maß-
stäbe für nachhaltige Sanierung im 
Bestand und gleicht – zumindest 
etwas – einen der wenigen Schön-
heitsfehler des Quartiers aus: Auch 
im Bobinet-Quartier gibt es nun 
geförderten Wohnraum.
r.neubert@volksfreund.de
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man aktuell mindestens ausgeben, 
um ein iPad kaufen zu können. Zwar 
muss es nicht immer ein Gerät der 
Firma Apple sein. Doch auch ver-
gleichbare Produkte anderer Her-
steller kosten Geld. Geld, das nicht 
alle Eltern haben. Deshalb hatte die 
Stadt Trier insgesamt 2192 digitale 
Endgeräte zum Zweck der Ausleihe 
an sozial benachteiligte Schüler und 
Schülerinnen an 37 Schulen verteilt. 
Doch offensichtlich war der Bedarf 
dann doch nicht so groß.

In einer Vorlage für die Sitzung 
des Schulausschusses des Trierer 
Stadtrats heißt es, dass sich nach 
einem Jahr Praxiserfahrung und ver-
schiedenen Ausprägungsstufen der 
Pandemie gezeigt hat, dass „eine 
nicht unerhebliche Anzahl von End-
geräten von der Schülerschaft nicht 
angefragt wurde und daher voraus-
sichtlich auch in Zukunft ungenutzt 
bleibt.“ Laut Verwaltung waren 1519 
iPads gekauft worden. Offensichtlich 
mehr als ein Drittel davon liegt derzeit 
teilweise ungenutzt herum.

Nicht verliehene Geräte aus dem 
Sofortausstattungsprogramm stehen 
Schulen zwar auch zum Einsatz im 
Präsenzunterricht zur Verfügung. Al-
lerdings dürfen die handlichen Rech-
ner laut Verwaltung nicht einfach so 
in die Netzwerkstruktur der einzelnen 
Schulen eingebunden werden. Denn 
da gibt es eine Herausforderung: Klas-
sensatzgeräte zum Einsatz im Unter-
richt sind nur innerhalb des lokalen 
Schulnetzwerks einsetzbar und sind 
keinem speziellen Nutzer zugeord-
net. Leihgeräte sind einzelnen Schü-
lern zugeordnet und funktionieren 

auch im heimischen W-Lan-Netz.
Nun würden einige Schulen gerne 

die ungenutzten Leihgeräte im Unter-
richt einsetzen. Doch so einfach ist 

-die Sache nicht. Denn die Anschaf
fung der bis zu 500 Apple-Geräte war 
nur dank der Förderung von Bund 
und Land möglich. Bedingung für 
die Förderung war, dass die iPads 
verliehen werden.

Inzwischen hat das Bildungsminis-
terium Rheinland-Pfalz zugestimmt, 
dass die ungenutzten Rechner nun 
doch noch zum Einsatz kommen. 
Wie geht es nun weiter? Die über-

zähligen Leihgeräte werden nach 
der in der jüngsten Sitzung erfolgten 
Zustimmung des Schulausschusses 
„anhand eines Verteilungsschlüs-
sels, der auf den schulspezifischen 
Medienentwicklungsplanungen 
(=Bedarfsplanungen) basiert, neu zu-
geordnet“. Anschließend werden die 
Geräte neu konfiguriert, um diese in 
die jeweiligen Netzwerkumgebungen 
der Schulen einzubinden.

Mit dieser Umnutzung will man 
zwei Fliegen mit einer Klappe schla-
gen. Einerseits werden ungenutzte 
Geräte genutzt. Andererseits kann 
der Bedarf an Geräten in den Schulen 
wenigstens zum Teil befriedigt wer-
den. Denn laut Verwaltung reichen 
die Fördermittel des Digital-Pakts 
nicht aus, um den kompletten Bedarf 
an Geräten zu decken. Das Geld aus 
dem Fördertopf sei vorrangig bereits 
für Planung, Netzwerkausbau, Sanie-
rungsmaßnahmen und die Schaffung 
neuer Netzwerkinfrastruktur genutzt 
worden. All diese Dinge waren teil-
weise nicht oder nur rudimentär in 
Trierer Schulen vorhanden, als am 13. 
März 2020 zum ersten Mal die Schu-
len geschlossen wurden.

Schüler können sich auf neue Tablets freuen
In Trier wurden 2192 digitale Endgeräte gekauft. Mehrere Hundert iPads sind jedoch derzeit ungenutzt.

CDU: Mehrere Aspiranten 
für Oberbürgermeisterwahl
TRIER (woc) Bis Sonntagabend 
konnten die rund 800 Trierer CDU-
Mitglieder beim Kreisvorstand Vor-
schläge einreichen, wer gegen den 
amtierenden Rathaus-Chef Wolfram 
Leibe (SPD) bei der Oberbürger-
meisterwahl am 25. September 2022 
antreten soll. Seinen Hut in den Ring 
geworfen hatte im Januar bereits Mi-
chael Molitor, Trierer CDU-Mitglied 
und stellvertretender Hausoberer 
im Brüderkrankenhaus. Außer dem 
34-Jährigen seien seitens der Basis 
noch „weitere Frauen und weitere 
Männer“ für die offizielle Kandida-
tenkür vorgeschlagen worden, er-
klärte der Trierer CDU-Vorsitzende 
Thorsten Wollscheid am Montag auf 
Volksfreund-Nachfrage.

Wer letztlich CDU-Kandidat oder 
-Kandidatin für die Oberbürger-
meisterwahl wird, soll nun per Mit-
gliederbefragung entschieden wer-
den. Erst mal allerdings hätten „die 
vorgeschlagenen Personen noch 
ein paar Tage Bedenkzeit – schließ-
lich stellt eine solche Kandidatur 
eine wichtige Entscheidung dar“, 
sagte Wollscheid. Erst nach einer 
Vorstandssitzung am Donnerstag, 

3. März, sollen daher die Namen 
öffentlich bekanntgegeben werden.

Alle rund 800 Trierer CDU-Mit-
glieder erhalten anschließend einen 
Brief samt Rückumschlag. Auf dem 
beiliegenden Stimmzettel können 
die CDUler dann abstimmen, wer 
für ihre Partei zur OB-Wahl antreten 
soll. Offiziell nominiert werden soll 
der oder die Kandidat/in dann bei 
einem Parteitag.

Der CDU-Vorstand selbst will sich 
nicht positionieren, auch persön-
lich werde er sich nicht vorab für 
eine bestimmte Person ausspre-
chen, betont CDU-Chef Wollscheid. 
Die Auswahl der Kandidatur für die 
Oberbürgermeisterwahl solle kom-
plett in den Händen der Parteibasis 
liegen.

SPD-Amtsinhaber Wolfram Leibe 
hatte Anfang Februar bekanntgege-
ben, bei der Wahl am 25. Septem-
ber erneut anzutreten. Die FDP hat 
ihm ihre Unterstützung zugesagt. 
Die Grünen wollen konkret erst im 
März die Kandidatenfrage angehen.


